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©tit Sonntagslteö.
©in #einsehen roic nus 3Jtargipatt ;

$oc£) oben ftetjt ein ©ocfeetgabn ;

®er Wägt fid) ouf unb tut gar ftolg
Unis ift bod) nur ous ©idjengolg. —

©in toeifjes ipaus im SBiefengriin,
2lnt 3enfterbrett blüfjt Posmarin;
Sort gudît mein fiiges SPä&i aus
llnb ufiiiciit für mid) ben ©onntogsftroug.

08tav SBierteiv

»1 .ifJ'i J,|I

(6tunWagen unb Sdttaitfeit bet Scuietm
pofitif.

3n feiner 2ïntroort auf bie Umfrage
bes Sdjro eiger roo d) eoetb anbes über bie
Seurteitung ber gegenroärtigett 3Pirt»
fcgaftslage bat Sauernbirettör ßaur ein
Durchaus einbeutiges Programm ber
Sauernpolitif entroidelt. „®Ieicggeroid)t
groifdjen Probuttion für bas Snlanb unb
für ben ©rport". Das beißt bem Sinn
nach, oor allem Sicherung ber Snlanbs»
probuttion gegen ©efägrbung burcff ©r»
portarbeit, praftifcg: Das Primat ber
Arbeit tommt ber ßanbroirtfcgaft gu;
teilzunehmen an ber Porgugsfteltung bat
bloß bas ©eroerbe, Das für unfern
Gigenbebatf arbeitet. 3ebe roeitere 3tr=
beit bat Sebeutung als fdjöne, roert»
oolle ©rgängung unferer nationalen
2Birtfd)aft. Snbuftrien, bie biegt ßögne
begabten tonnen, roetcge ben ßebensmit»
telpreifen emtfprecgen, finb |jungerinbu»
ftrien. 3ft es nidjt möglich, ber g an -

gen Seoölterung fohge lognenbe Urbeit
gu oerfdjaffen, fo foil ein Seil baoon
austoanbern.

Die inbuftrielle Preffe weiß barauf
bloß eine 3Introort: für bie UebergabI
unferes Softes, bas auf bem targen
Sob eu nimmer leben tarnt, ntüffen roir
©ïportinbuftrien gaben, fdjon allein um
bes lieben 23rotes mitten, bas roir gü
3roeibrittel oom 3luslanb taufen müffen.
2Bir bürfen uns oon ben Sauern nicht
ait bie SBanb brüden baffen. Unb bie
erhobene ©egenforberung lautet: 2Ibbau
ber Steife für lanbroirtfcbaftttcge Pro»
butte, bamit ber ßognabbau folgen
tann.

Die 3nbuftrielleit gaben gtoeifellos
barin redbit: Der ©rport tonnte bamit
roieber belebt roerben, falls nid)t bie
tlustanbsmärtte fid) noch, rnebr oer»
fdjliegen. 2Iber bei Durchführung bes
Pcgeptes roerben entroeber bie Arbeiter

unb bie Säuern gemeinfam an bieSPanb
gebrücft — ober man oergicgtet auf bie
3Iuseinauberfegung mit Den Sauern, re=
bugiert bie ßögne unb risfiert ben
Krach.

Das ruft gut* Unterfudjung ber eigent»
liehen ©runbtagen jener Politit, roelcge
ber Sauernbirettör burdjifügren mill.
Das ßanbesproblem, ohne beffen ßö«
|üng au<h bie ßanbroirtfdj.aft nicht ge»
beigt, ift bie Sefdjäftigung oon 150,000
SIrbeitsIofen. Um Dies Problem bregt
fidj alles. Das ßanb tann fo oiel Polt
nidjt eroig gratis füttern unb bie 3Ius=
tagen aus ber allgemeinen 2Irbeit be»

breiten; bas fiebt Sert Saur fo gut
toie alle, unb roenn er fo tut, als über»
febe ers, fo bat er feine ©rünbe.

©inmat hofft er ber ßanbroirtfehaft
aus ben Urbeitslofett groangsroeife 3lr»
beitsträfte gugutreiben; feine fÇorberung
bes intenfioen Setriebes oerlangt bies.
3unagme ber lanbroirtfcbaftlicgen Seoöl»
terung aber oerlangt roieberum 3u»
nabnre ber ©eroinne, Sodjgalten ber
Preife alfo. 3ötte unb' ©infugroerbote
fotten bas 3brige tun, um bie Preife
gu garantieren.

£err ßaur oerlangt alfo Preisgatan»
tie burd) 3ölle, befürroortet bamit bie
Urbeitstofigteit, toeil fie als SRittel gur
Sefdjiaffung oon Urbeitsträften bient,
bofft bie Preisgarantie bodjguhalten, um
bie Urbeitsträfte gu ernähren unb ba=
mit bie Urbeitsfofigfeit gum groben Seil
gu befeitigen.

Unb nun bie grage: SBenn es ge=
lingt, auf 150,000 Sauernbetrieben je
einen Urbeitslofen untergubringen (blob
pringipiel gebaebt), toenn bie 3nbuftrie=
beoölterung um fo oiel Perfonert plus
eine gu Daufenben gabtenbe 31 ngabt Sa»
milieu gunabme, toenn fich bie ©rträge
bes Sobens progentual ber Perniebrung
oon 3lrbeitsträften oermebrten, mer
bliebe übrig, um für jene ©rträge bie
Preife 3U begablen?

Die hoben preife unferer Panbroirt»
fchiaft finb aufgebaut auf einer florie»
renben ©rportinbuftrie. Sie allein er»
laubte bas Steigen ber Sobenpreife unb
bie bamit oerbunbene mafelofe Perfibut»
bung bes Sobens, bie alle 3Imortifie=
rungen roäbrenb ber ivoujunftur 3U=

niibte matbte. ïBûnfdjt Pour bie Per»
nid)tung biefer 3nbuftrie, fo roünfd)t er
bie Pernichtuitg feiner 3Ibnebmerf<|aft.
©r gteidjt bem unttugen Sausbalter, ber
bas Saatgut für bie nädjfte ©rnte auf»
gebrt unb im nächften 3ahr nid)ts mehr
3U beigen bat. Seine Pöfung tommt
nicht anbers heraus, toenn er bie 3Ir»
beitslofen nur gum tteinften Peil in bie
Panbtoirtfdjaft bineingroingt, ben grogeit
Peft aber austoanbern lägt. 3eber aus»

geroanberte 3Irbetter ift ein ausgetoan»
berter 3lbnebmer für bie ßaubtoirtfebaft.
SPas bleibt gulegt ber Sauerfame übrig
als — ©rport ihrer Probufte — ©r=
port, ben man fid) burdj. überhöhte Pro»
buttionsbafis erfdjroert bat! 3tus ift
bann bas ©erebc oon ffiIei(b®etoicbt 3toi=
fdjien Probuttion für 3ntanb unb ©r»
port.

SBenn fid) bie Sauempolitit burdj»
fegt, fo fönnen mir ben enbgüttigen 3u°
fantmenbrud) ber 3nbuftrien erleben, Sau»
fenbe oon roertlos getoorbenen Setrie»
ben, alfo „Kapitalabbau" ber Snbuftrie
im grögten Pîagftabe — toeil Iber fdjtoin»
betbafte böge Kapitalaufbau in ber
ßanbrairtfehaft, b. b. bie Sobenoerfdjul»
bung, burcbatis aufrechterhalten roerben
foil. -F.-

Pad) bem einfchlagenben Seridjt tour»
ben im Sagte 1920 bureg^ unfere 3tfpen=
poften im gangen 735,067 Perfonen be=

förbert, bie gr. 1,387,893 ©innagmen
bradjten. Daoon entfallen auf bie alt»
ebrroürbigen Pferbepoften 482,929 Per»
fönen unb auf bie 3tutomobiIpoften
252,138 Perfonen, Gs barf bager ton»
ftatiert roerben, Dag ber Peifeoerfegr im
oergangenen Sagre toieber gugenommen
bat. ©r betrug im Sagre 1919 nur
625,149 Perfonen, unb im Sagre 1918
fogar nur 598,211 Perfonen. Der
grögte Pertegr fiel auf. ben Suli legten
Sagres; ba mugten 23,355 Perfonen be»

förbert roerben. Die ©infügrung Des
Kraftroagenoertegrs hatte auf alten be«
troffenen Streden eine bebeutenbe Piegr»
fregueng gur fÇoIge. Sie ftieg im gan»
3ett auf bas fünffache gegenüber Dem
früheren Pferbepoftoerfegr. —

Snt oerfloffenen Pîonat Ptärg nagm
bie eibg. poft total Sr. 8,852,000 ein;
bie Perfonctlausgaben betrugen St.
8,496,000, bie übrigen Setriebsaus»
gaben St. 2,753,000, fo bag ber ge=
nannte Pionat mit einem 3tusgaben»
überfchug oon St. 2,397,000 abfcgliegi'.
Die erften Ptonate biefes Sagres brad>
ten gufammett 25,1 Ptillionett Sranten
ein; bie 31usgabett betrugen 32,8 Ptil»
lionen, roas ein Setriebsbefigit oon 7,7
Ptillionen Sranten ausmacht. — Seffer
fchnitt bie Delegrapgenoerroaltung ab.
3ttfolge ber ©ebübrenerböbungen tour»
ben im Ptärg St. 673,000 unb in ben
brei erften Pionateo biefes Sagres St.
1,909,000 Ptegreinnagmen ergiett. —

Das eibg. 3Imt für Sogialoerfid>erung
ift baran, ein Programtn für eine Piut»
terfegaftsoerfiegerung ausguarbeiten, bie
ßeiftungen ber Kaffe oor unb uad) ber
©eburt oorfiegt, ferner ärgtlicge Pflege
unb bie Hebamme für bie gange 3eit
ber oorgefegenen 2lrbeitsunfägigteit.

Ein Sonntagslied.
Ein Häuschen wie aus Marzipan?
Hoch oben steht ein Gockelhahn?
Der bläht sich auf und tut gar stolz
Und ist doch nur aus Eichenholz —

Ein weißes Haus im Wiesengrün,
Am Fensterbrett blüht Rosmarin?
Dort guckt mein süßes Mädi aus
Und pflückt für mich den Sonntagsstrauß.

Oskar Wiener.

'

MM
Grundlagen und Schranken der Bauern-

Politik.

In seiner Antwort auf die Umfrage
des Schweize r w o cheoerb a nd es über die
Beurteilung der gegenwärtigen Wirt-
schastslage hat Bauerndirektor Laur ein
durchaus eindeutiges Programm der
Bauernpolitik entwickelt. „Gleichgewicht
zwischen Produktion für das Inland und
für den Export". Das heißt dem Sinn
nach, vor allem Sicherung der Inlands-
Produktion gegen Gefährdung durch Ex-
portarbeit, praktisch? Das Primat der
Arbeit kommt der Landwirtschaft zu?
teilzunehmen an der Vorzugsstellung hat
bloß das Gewerbe, das für unsern
Eigenbedarf arbeitet. Jede weitere Ar-
beit hat Bedeutung als schöne, wert-
volle Ergänzung unserer nationalen
Wirtschaft. Industrien, die nicht Löhne
bezahlen können, welche den Lebensmit-
telpreisen entsprechen, sind Hungerindu-
strien. Ist es nicht möglich, der gan-
zen Bevölkerung solche lohnende Arbeit
zu verschaffen, so soll ein Teil davon
auswandern.

Die industrielle Presse weiß darauf
bloß eine Antwort? für die Üeberzahl
unseres Volkes, das auf dem kargen
Boden nimmer leben kann, müssen wir
Erportindustrien haben, schon allein um
des lieben Brotes willen, das wir zu
Zweidrittel vom Ausland kaufen müssen.
Wir dürfen uns von den Bauern nicht
an die Wand drücken lassen. Und die
erhobene Gegenforderung lautet? Abbau
der Preise für landwirtschaftliche Pro-
dukte, damit der Lohnabbau folgen
kann.

Die Industriellen haben zweifellos
darin recht? Der Export könnte damit
wieder belebt werden, falls nicht die
Auslandsmärkte sich noch mehr oer-
schließen. Aber bei Durchführung des
Rezeptes werden entweder die Arbeiter

und die Bauern gemeinsam an die Wand
gedrückt — oder man verzichtet auf die
Auseinandersetzung mit den Bauern, re-
duziert die Löhne und riskiert den
Krach.

Das ruft zur Untersuchung der eigent-
lichen .Grundlagen jener Politik, welche
der Bauerndirektor durchführen will.
Das Landesproblem, ohne dessen Lö-
sung auch die Landwirtschaft nicht ge-
deiht, ist die Beschäftigung von 150,000
Arbeitslose». Um dies Problem dreht
sich alles. Das Land kann so viel Volk
nicht ewig gratis füttern und die Aus-
lagen aus der allgemeinen Arbeit be-
streiten? das sieht Herr Laur so gut
wie alle, und wenn er so tut, als über-
sehe ers, so hat er seine Gründe.

Einmal hofft er der Landwirtschaft
aus den Arbeitslosen zwangsweise Ar-
beitskräfte zuzutreiben? seine Forderung
des intensiven Betriebes verlangt dies.
Zunahme der landwirtschaftlichen Bevöl-
kerung aber verlangt wiederum Zu-
nähme der Gewinne, Hochhalten der
Preise also. Zölle und' Einfuhrverbote
sollen das Ihrige tun, um die Preise
zu garantieren.

Herr Laur verlangt also Preisgaran-
tie durch Zölle, befürwortet damit die
Arbeitslosigkeit, weil sie als Mittel zur
Beschaffung von Arbeitskrästen dient,
hofft die Preisgarantie hochzuhalten, um
die Arbeitskräfte zu ernähren und da-
mit die Arbeitslosigkeit zum großen Teil
zu beseitigen.

Und nun die Frage? Wenn es ge-
lingt, auf 150,000 Bauernbetrieben je
einen Arbeitslosen unterzubringen (bloß
prinzipiell gedacht), wenn die Industrie-
bevölkerung um so viel Personen Plus
eine zu Tausenden zählende Anzahl Fa-
milien zunähme, wenn sich die Erträge
des Bodens prozentual der Vermehrung
von Arbeitskräften vermehrten, wer
bliebe übrig, um für jene Erträge die
Preise zu bezahlen?

Die hohen Preise unserer Landwirt-
schaft sind aufgebaut aus einer florie-
renden Exportindustrie. Sie allein er-
laubte das Steigen der Bodenpreise und
die damit verbundene maßlose Verschal-
dung des Bodens, die alle Amortisie-
rungen während der Konjunktur zu-
nichte machte. Wünscht Laur die Ver-
nichtung dieser Industrie, so wünscht er
die Vernichtung seiner Abnehmerschaft.
Er gleicht dem unklugen Haushalter, der
das Saatgut für die nächste Ernte auf-
zehrt und im nächsten Jahr nichts mehr
zu beißen hat. Seine Lösung kommt
nicht anders heraus, wenn er die Ar-
beitslosen nur zum kleinsten Teil in die
Landwirtschaft hineinzwingt, den großen
Rest aber auswandern läßt. Jeder aus-

gewanderte Arbeiter ist ein ausgewan-
derter Abnehmer für die Landwirtschaft.
Was bleibt zuletzt der Bauersame übrig
als — Export ihrer Produkte — Ex-
port, den man sich durch überhöhte Pro-
duktionsbasis erschwert hat! Aus ist
dann das Gerede von Gleichgewicht zwi-
sehen Produttion für Inland und Ex-
port.

Wenn sich die Bauernpolitik durch-
setzt, so können wir den endgültigen Zu-
sammenbruch der Industrien erleben, Tau-
sende von wertlos gewordenen Betrie-
ben, also „Kapitalabbau" der Industrie
im größten Maßstabe — weil der schwin-
delhafte hohe Kapitalaufbau in der
Landwirtschaft, d. h. die Bodenverschul-
dung, durchaus aufrechterhalten werden
soll. -kst-

Nach dem einschlagenden Bericht wur-
den im Jahre 1920 durch unsere Alpen-
Posten im ganzen 735,067 Personen be-
fördert, die Fr. 1,337,893 Einnahmen
brachten. Davon entfallen auf die alt-
ehrwürdigen Pferdeposten 432,929 Per-
sonen und auf die Automobilposten
252,138 Personen, Es darf daher kon-
statiert werden, daß der Reiseverkehr im
vergangenen Jahre wieder zugenommen
hat. Er betrug im Jahre 1919 nur
625,149 Personen und im Jahre 1918
sogar nur 598,211 Personen. Der
größte Verkehr fiel auf den Juli letzten
Jahres? da mußten 23,355 Personen be-
fördert werden. Die Einführung des
Kraftwagenverkehrs hatte auf allen be-
troffenen Strecken eine bedeutende Mehr-
frequenz zur Folge. Sie stieg im gan-
zen auf das fünffache gegenüber dem
früheren Pferdepostverkehr. —

Im verflossenen Monat März nahm
die eidg. Post total Fr. 8,852,000 ein?
die Personalausgaben betrugen Fr.
8,496,000, die übrigen Betriebsaus-
gaben Fr. 2,753,000, so daß der ge-
nannte Monat mit einem Ausgaben-
Überschuß von Fr. 2,397,000 abschließt.
Die ersten Monate dieses Jahres brach-
ten zusammen 25,1 Millionen Franken
ein? die Ausgaben betrugen 32,8 Mil-
lionen, was ein Betriebsdefizit von 7,7
Millionen Franken ausmacht. — Besser
schnitt die Telegraphenverwaltung ab.
Zufolge der Gebührenerhöhungen wur-
den im März Fr. 673,000 und in den
drei ersten Monaten dieses Jahres Fr.
1,909,000 Mehreinnahmen erzielt. —

Das eidg. Amt für Sozialversicherung
ist daran, ein Programm für eine Mut-
terschaftsversicherung auszuarbeiten, die
Leistungen der Kasse vor und nach der
Gehurt vorsieht, ferner ärztliche Pflege
und die Hebamme für die ganze Zeit
der vorgesehenen Arbeitsunfähigkeit.
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Auch für ben Schuß bes ftiubes finb
gewiffe Beftimmungen oorgefehen. Die
gefcmtte Angelegenheit wirb anfangs
9Jlat nâchfttjin einer großen ©.rperten»
fommiffion unterbreitet werben. —

Der erfte Keoifionsoorfchlag ber ©ht»
bürgerungsfrage tourbe oon ber ftänbe»
rötlichen itommiffion abgelehnt, ba ber
Entwurf bk unentgeltliche (Einbürgerung
eines in ber (Schweig geborenen 2lus=
lüitbers oorfaß, beffen (Eltern feit geljn
Sahren im Sanbe wohnen. Deute fudjt
mau bie Karuralifation eingufchränfen,
ba bie 3af)l ber Sremben oiel weniger
ftarï ift, als währenb bes Krieges. Das
gange problem ift {ebenfalls noch nicht
fprucßreif unb wirb weiter ftubiert wer»
ben müffen. —

Die fchweijerifdjen Schotolabefabri»
tauten haben bie greife für Dafelfcholo»
labe um je 10 Kappen per 100 ©ramm
herabgefeßt. Sie toftet nun }e nach' ber
Sorte 55—70 Kappen per 100 ©ramm,
©in itilo Schotolabepuloer toftet
Sr. 3.20. —

Die eibgenoffifdje Ktüngftätte hat im
Saßre 1920 Ktüngen im ©efamtwerte
non Sr. 11,840,000 an bie Staatstaffe
abgeliefert. 3ur Dauptfache entfiel bie»
fes Selb auf 3weifranfen=, ©infranten»
unb Dalbfrantenftüde. Diefes Saßr ge=

langten bereits für 3 Slillionen 3wei=
franlenftüde unb für 1,7 Slillionen
Sranïen» unb SÜnfgigräppler gur Ab»
lieferung. Die SKüngftätte erftellt ge=
genwärtig jebe 2Bodje für girta 400,000
Stauten neue Klängen. Der Ärebit für
bas Saht 1921 beträgt 10 Ktiflionen
Sranlen. Sünffranfenftüde werben nur
wenige hergeftellt. — Befanntlich

_
liegt

ber Klüngftätte auch ber SBertgeidfen»
brud ob. Diefe Abteilung lieferte leß»
tes Saht 374,800,000 Srantomarten,
9,200,000 Sro Swoentute» Starten,
35,910,440 Kofttärten unb 4,034,028
Bunbesfeiertarten. —

Sei einem Serfuch, für einen ahnfelm»
liehen Setrag Silbermüngen in bie
Schweig 3U fcßmuggeln, würben an ber
©renge bei ©omo gwei Staliener oer»
haftet. —

Die Staatsfchulben ber fchweig. ©ib=
genofienfhaft betrugen auf ©nbe bes
Sabres 1920 Sr. 1,862,856,600; ba»

non firib buref} Anleihen tonfolibiert Sr.
1,605,856,000; bie fchwebenbe Schulb
(Sdjaßanweifungen) beträgt 257,000,000
Sranten. 2Bäßrenb ficht bie tonfolibierte
Schulb im Saht 1920 um 224,320,100
Sranten oermehrte, oerminberten fieb bie
fchwebenben Schufben (Sdjaßaaweifun»
gen unb Depotgelber ber Soft» unb De»
iegrapßenoerwaltung) um 123,400,000
Sranten, oon Sr. 435,000,000 auf Sr.
311,600,000, benen auf Saßresfchluß Sr.
419,386,000 in ben oerfchiebenen triegs»
wirtfchaftlichen Drganifationen angelegte
©elber gegenüberfteßen.

Die ©rhebungen bes Berbanbes
fchweig.. itonfumoereine über ben Stanb
ber Sebenstoften am 1. April 1921 er»
gaben eine Snbergiffer oon Sr. 2460.28
gegen Sr. 2493,30 arn 1. Klät3, was
einem Küdgang oon Sr. 33.02 ober
1,32% gleid)tommt. ©egenüber bem
höhlten Sreisftanb nom 1. Dltober
1920 beträgt ber Küdgang 11,83%.

»crtterlattüw
Auf feinem fcßönen Sanbfiß in

©ampelen ftarb am 2. Klai im Alter
oon 81 Sahren Derr alt Kegierungsrat
Sheurer, ber Sater oon Derrn Bunbes»
rat Sheurer, einer ber ooltstümlihften
bernifhen Staatsmänner, oofl 2Biß unb
Shfagfertigteit. ©r war als Ketter bes
bemifhen Staatshaushaltes im Sabre
1878 in bie Kegierung eingetreten unb
oerwaltete bie Sinangen unb Domänen
bis 1904. —

t ©ruft Sog Ii,
gewefener 2ßirt itn ©afthaus g. „Dchfen"

in Klünfingen.
Anfangs April leßtbrn ftarb im fhönen

DCfter oon erft 43 Sahren §err ©rnft
BögIi»Depping, gewefener 2Birt bes
©afthofes 3um „Dhfen'" in Klünfingen.
©in heimtüdifhes Seiben hatte feinem
Sehen ein oorgeitiges ©nbe bereitet unb
feinet Samilie einen hrrgensguten Sa»
ter unb feinem Äreis einen treuen Sreunb
entriffen; ein herber Serfuft für alle,
bie bem lieben unb bumorootlen Kien»
fhen je nähergetommen finb.

Der Serftorbene hat fein Sicht nicht
unter ben Scheffel geftellt, fonbern hat
mit feiner 3eit, feinem SBiffen unb Sön»
nen ber Allgemeinheit gebient. Der ©e»
meirtbe Klünfingen hat er als ©emeinbe»
rat unb Sräfibent ber SBafferïommif»
fion wertoofle Dienfte geleiftet. Seit
1914 war er Sräfibent bes Serwal»
tungsrates ber Klofterei Klünfingen unb
allgemein wirb behauptet, baß es be=

fonbers fein Serbienft ift, biefes Un»
ternehmen 3ur heutigen Slüte gebracht
gu haben. Seiner ftanb Derr Bögli
einige 3eit an ber Spiße ber lanbwirt»
fhaftlihert ©enoffenfeßaft, fowie bes
Klännerhors unb ber Scbüßengefefb

t ©ruft Bögli.

fhaft. Den Dagesfragen brachte er bas
ihnen gebüßrenbe Sntereffe entgegen, 6e=

tätigte fih' aber fonft politifh nie be»
fonbers ftart. Sein Der3 neigte ibe»

aleren Dingen gu. Als großer Diet»
unb Katurfreunb unterftüßte er gerne ot=
nrthologifhe unb fpnologifcße Beftrebun»
gen unb genoß als waagerechter 3ä=
gersmartn weit herum grope Ahtung
unb Spmpathien. 3n alten biefen 3rei=
fen wirb Derr Sögli fhwer oermißt wer»
ben, am meiften aber in feiner Samilie,
bie ihm über altes ging. — So hat
ber Serftorbene trop ber tnappen 3eit
feines ©rbenmallens ein gut gerütteltes
Klaff Serbienfte gefammelt, bie ihm ein
bfeibenbes Anbenlen über bas ©rab
hinaus fiebern werben. —

Sonntag ben 1. Klai fanb oor bem
Sofbatenbenlmal oon Sajour eine flehte
Seier ftatt, um bas Anbenïen ber 1918
oerftorbenen iRameraben bes Bataillons
23 3U ehren. Sataillonsfommanbant
Klajor Shüpbah hielt eine ©ein»
nerungsrebe, bie Klufif fpielte unb brei
Klai fenfte fih bie Sataillonsfahne über
bem Dügei als ©rup an bie Doten. —

Som 1. .Klai hinweg ift auf bem Dhu»
ner» unb Srien3erfee ein Sahrplan mit
bebeutenb oermehrtem Sdjiffsoertehr in
Straft getreten. Auf ber Strede Dbun»
Snterlafen furfieren fept täglih 4, an
Sonntagen gar 5 Äurspaare. An 2Bo»
hentagen furfiert bas Klotorboot nur
3wifhen Sfeltwalb, Kinggenberg, Söni»
gen unb Snterlafen. —

Som 30. April bis 3. Klai oereinigte
ein 3arabinerfcbiefien in Sdjüpfeu 16
Seftionen unb 80 ©ruppen mit über 600
Schüben. Der auperorbentlih ftarfen
Beteiligung wegen mußte bas S-eft um
einen Dag oerlängert werben. —

28ic bie Blätter 3U melben wiffen, hat
ber bernifhe Kegierungsrat einen Se»
fhtüß auf Berlängeruttg ber Arbeitszeit
in ben fantonalen Serwaltungen gefaßt.
Der Berbanb ber Beamten urib Ange»
ftellten hnt fofort bagegen Stellung ge=

nommen. —
Das Afpl ©ottesgnab in Beitenwil,

bas Unheilbare beherbergt, hatte leptes
Sahr Sr. 126,000 Setriebsausgaben, bie
nur mit Sr. 34,000 gebedt würben. Der
Keft mußte bußeb milbe ©aben gebedt
werben, bie reichlich floffen. ©nbe bes
Sabres 3äl)Ite bie Anftalt 151 Stieg»
finge, unb es harren immer nod) eine
große 3ahl Angemelbeter ber Auf»
nähme. An freiwilligen ©aben, £ega=
ten unb ©efdjenfen floffen ber Anftalt
leßtes Sahr Sr. 63,000 zu. —

3m Derbft biefes Sahres foil in
Burgborf bas althergebrachte emmen»
tbalifche 2Bett= unb SBeiberfdjießen wie»
ber durchgeführt werben, bas feit 1865
oon ben Selbf#üßengefellfchaften Sang»
nau unb Sumiswalb unb oon ber
Schuß eng efefffch aft Burgborf abwechf»
lungsweife abgehalten wirb. Seit biefer
3eit fiel bas 2ßeiberf<hießen nur 1917,

aus; bas leßte fanb im Suni 1914 ftatt.
2Beiberfchießen heißt bie 3ufammenfunft
besßafb, weit bie Deilnehmer nach' einem
im Sahre 1880 aufg efteilten Keglerneut
ftreng oerpflid)tet finb, am Sefte in weih»
licher Begleitung 3U erfcheinen, alfo nicht
etwa beshalb, weil bie Srauen aud).

{(hießen müßten. Der Anlaß beftanb
freilich feßon oor 1865, in ben 30er
unb 40er Sahren, wo bie Schüßenfefte
beliebte Kenbe3»oous»Släße politifcher
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Auch für den Schutz des Kindes sind
gewisse Bestimmungen vorgesehen. Die
gesamte Angelegenheit wird anfangs
Mai nächsthin einer großen Experten-
kommission unterbreitet werden. —

Der erste Revisionsvorschlag der Ein-
bürgerungsfrage wurde von der stände-
rätlichen Kommission abgelehnt, da der
Entwurf die unentgeltliche Einbürgerung
eines in der Schweiz geborenen Aus-
länders vorsah, dessen Eltern seit zehn
Jahren im Lande wohnen. Heute sucht

man die Naruralisation einzuschränken,
da die Zahl der Fremden viel weniger
stark ist, als während des Krieges. Das
ganze Problem ist jedenfalls noch nicht
spruchreif und wird weiter studiert wer-
den müssen. —

Die schweizerischen Schokoladefabri-
kanten haben die Preise für Tafelschoko-
lade um je 16 Rappen per 166 Gramm
herabgesetzt. Sie kostet nun je nach der
Sorte 55—76 Rappen per 166 Gramm.
Ein Kilo Schokoladepulver kostet
Fr. 3.26. --

Die eidgenössische Münzstätte hat im
Jahre 1926 Münzen im Gesamtwerte
von Fr. 11,846,666 an die Staatskasse
abgeliefert. Zur Hauptsache entfiel die-
ses Geld auf Zweifranken-, Einfranken-
und Halbfrankenstücke. Dieses Jahr ge-
langten bereits für 3 Millionen Zwei-
frankenstücke und für 1,7 Millionen
Franken- und Fünfzigräppler zur Ab-
lieferung. Die Münzstätte erstellt ge-
genwärtig jede Woche für zirka 466,666
Franken neue Münzen. Der Kredit für
das Jahr 1921 beträgt 16 Millionen
Franken. Fünffrankenstücke werden nur
wenige hergestellt. ^ Bekanntlich

^
liegt

der Münzstätte auch der Wertzeichen-
druck ob. Diese Abteilung lieferte letz-
tes Jahr 374,366,666 Frankomarken,
9,266,666 Pro Juventute-Marken.
35,916,446 Postkarten und 4,634.628
Bundesfeierkarten. —

Bei einem Versuch, für einen ahnsehn-
lichen Betrag Silbermünzen in die
Schweiz zu schmuggeln, wurden an der
Grenze bei Como zwei Italiener ver-
haftet. —

Die Staatsschulden der schweiz. Eid-
genoslenschaft betrugen auf Ende des
Jahres 1926 Fr. 1.862,856.666,- da-
von sind durch Anleihen konsolidiert Fr.
1,665,856,666; die schwebende Schuld
(Schatzanweisungen) beträgt 257,666,666
Franken. Während sich die konsolidierte
Schuld im Jahr 1926 um 224,326,166
Franken vermehrte, verminderten sich die
schwebenden Schulden (Schatzanweisun-
gen und Depotgelder der Post- und Te-
legraphenverwaltung) um 123,466,666
Franken, von Fr. 435,666,666 auf Fr.
311,666,666, denen auf Jahresschluß Fr.
419,336,666 in den verschiedenen kriegs-
Wirtschaftlichen Organisationen angelegte
Gelder gegenüberstehen.

Die Erhebungen des Verbandes
schweiz. Konsumvereine über den Stand
der Lebenskosten am 1. April 1921 er-
gaben eine JndeXzisfer von Fr. 2466.28
gegen Fr. 2493.36 am 1. März, was
einem Rückgang von Fr. 33.62 oder
1,32"/o gleichkommt. Gegenüber dem
höchsten Preisstand vom 1. Oktober
1926 beträgt der Rückgang 11,83«/o.

»ernerlAnM
Auf seinem schönen Landsitz in

Eampelen starb am 2. Mai im Alter
von 81 Jahren Herr alt Regierungsrat
Scheurer, der Vater von Herrn Bundes-
rat Scheurer, einer der volkstümlichsten
bernischen Staatsmänner, voll Witz und
Schlagfertigkeit. Er war als Retter des
bernischen Staatshaushaltes im Jahre
1878 in die Regierung eingetreten und
verwaltete die Finanzen und Domänen
bis 1964. —

4 Ernst Bögii,
gewesener Wirt im Gasthaus z. „Ochsen"

in Münsingen.
Anfangs April letzthin starb im schönen

Alter von erst 43 Jahren Herr Ernst
Bögli-Depping, gewesener Wirt des
Gasthofes zum „Ochsen" in Münsingen.
Ein heimtückisches Leiden hatte seinem
Leben ein vorzeitiges Ende bereitet und
seiner Familie einen herzensguten Va-
ter und seinem Kreis einen treuen Freund
entrissen; ein herber Verlust für alle,
die dem lieben und humorvollen Men-
schen je nähergekommen sind.

Der Verstorbene hat sein Licht nicht
unter den Scheffel gestellt, sondern hat
mit seiner Zeit, seinem Wissen und Kön-
nen der Allgemeinheit gedient. Der Ee-
meinde Münsingen hat er als Gemeinde-
rat und Präsident der Wasserkommis-
sion wertvolle Dienste geleistet. Seit
1914 war er Präsident des Verwal-
tungsrates der Mosterei Münsingen und
allgemein wird behauptet, daß es be-
sonders sein Verdienst ist, dieses Un-
ternehmen zur heutigen Blüte gebracht
zu haben. Ferner stand Herr Bögli
einige Zeit an der Spitze der landwirt-
schaftlichen Genossenschaft, sowie des
Männerchors und der Schützengesell-

4 Ernst Wgli.

schafft Den Tagesfragen brachte er das
ihnen gebührende Interesse entgegen, be-
tätigte sich aber sonst politisch nie be-
sonders stark. Sein Herz neigte ide-

aleren Dingen zu. Als großer Tier-
und Naturfreund unterstützte er gerne or-
nithologische und kynologische Bestrebun-
gen und genoß als waidgerechter Iä-
gersmann weit herum große Achtung
und Sympathien. In allen diesen Krei-
sen wird -Herr Bögli schwer vermißt wer-
den, am meisten aber in seiner Familie,
die ihm über alles ging. — So hat
der Verstorbene trotz der knappen Zeit
seines Erdenwallens ein gut gerütteltes
Maß Verdienste gesammelt, die ihm ein
bleihendes Andenken über das Grab
hinaus sichern werden. —

Sonntag den 1. Mai fand vor dem
Soldatendenkmal von Lajour eine kleine
Feier statt, um das Andenken der 1918
verstorbenen Kameraden des Bataillons
23 zu ehren. Bataillonskommandant
Major Schüpbach hielt eine Erin-
nerungsrede, die Musik spielte und drei
Mal senkte sich die Bataillonsfahne über
dem Hügel als Gruß an die Toten. —

Vom 1. Mai hinweg ist auf dem Thu-
ner- und Brienzersee ein Fahrplan mit
bedeutend vermehrtem Schiffsverkehr in
Kraft getreten. Auf der Strecke Thun-
Jnterlaken kursieren jetzt täglich 4, an
Sonntagen gar 5 Kurspaare. An Wo-
chentagen kursiert das Motorboot nur
zwischen Jseltwald, Ringgenberg, Böni-
gen und Jnterlaken. —

Vom 36. April bis 3. Mai vereinigte
ein Karabinerschießen in Schlipfen 16
Sektionen und 86 Gruppen mit über 666
Schützen. Der außerordentlich starken
Beteiligung wegen mußte das Fest um
einen Tag verlängert werden.

Wie die Blätter zu melden wissen, hat
der bernische Regierungsrat einen Be-
schluß auf Verlängerung der Arbeitszeit
in den kantonalen Verwaltungen gefaßt.
Der Verband der Beamten und Ange-
stellten hat sofort dagegen Stellung ge-
nommen. —

Das Asyl Gottesgnad in Beitenwil,
das Unheilbare beherbergt, hatte letztes
Jahr Fr. 126,666 Betriebsausgaben, die
nur mit Fr. 34,666 gedeckt wurden. Der
Rest mußte durch milde Gaben gedeckt
werden, die reichlich flössen. Ende des
Jahres zählte die Anstalt 151 Pfleg-
linge, und es harren immer noch eine
große Zahl Angemeldeter der Auf-
nähme. An freiwilligen Gaben, Lega-
ten und Geschenken flössen der Anstalt
letztes Jahr Fr. 63,666 zu. ^

Im Herbst dieses Jahres soll in
Burgdorf das althergebrachte emmen-
thalische Wett- und Weiberschießen wie-
der durchgeführt werden, das seit 1365
von den Feldschützengesellschaften Lang-
nau und Sumiswald und von der
Schützengesellschaft Burgdorf abwechs-
lungsweise abgehalten wird. Seit dieser
Zeit fiel das Weiberschießen nur 1917.

aus; das letzte fand im Juni 1914 statt.
Weiberschießen heißt die Zusammenkunft
deshalb, weil die Teilnehmer nach einem
im Jahre 1886 aufgestellten Reglement
streng verpflichtet sind, am Feste in weib-
licher Begleitung zu erscheinen, also nicht
etwa deshalb, weil die Frauen auch

schießen müßten. Der Anlaß bestand
freilich schon vor 1365, in den 36er
und 46er Jahren, wo die Schützenfeste
beliebte Rendez-vous-Plätze politischer
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©leidig efinnter waren, damals waren
bie ©nilebucher nod) Dabei. ©ad) bem
Schieben Bereinigte ftd) bann ©tannen»
ooldh nnb 2Bt)berDoId) 3U einem gemüt»
lieben Dod, bei bem es oft f)od) berge»
gangen fei. —

Diefer Dage würbe in Sigriswil Der
Schreinermeifter ©ottlieb Dfdfan oon
©fertigen beerbigt, ein fdjlicbter Danb»
werfsmann, ber aber doch oon ©elebr»
ten aus allen Sänbern aufgeflieht wurDe,
um fid) auf geologiftben ©rlurfionen be»

gleiten 3U Iaffen. Der ©erftorhene war
ein beroorragenber ilenner ber Sßffi=
lien unb bat ber geologifdjem ©rfor»
fcb'Ung ber Dbunerfeegebiete unoergäng»
liehe Dienfte geleiftet. Schon fein ©ater
befähle fitf) mit berit (Sammeln oon
Soffitten unb ber ©erftorbene bat bas
übernommene ©rbe treu oermaltet unb
oermebrt. Die Siebe 3ur Statur, bie
Sreube am Suchen unD Stnben war bie
Driebfeber 3U biefer aufjergewöbntichen
Strbeit, bie bureb 3abtreicbr ©erlaufe an
©rioatgelehrte unb auslänbifche ©tufeen
belohnt würbe. —

Die bernifdfeit ©raftwerfe baben 3U»

fammen mit ber 3Ituminium=3nDüftrie
31. ©. in ©eubaufen mit ben SBallifer
idraftwerlen einen Vertrag abgefchtof»
fen, ber bie festeren oerpflichtet, ab
nächften Derb ft ben 33. id. 2B. tag lid)
4—8000 iditowatt 3ur Verfügung 3U
fteHen. Die Weberfübrung bes Stromes
nach ber ©orbfdf)wei3 gefchtebt burd) bie
33. it. 2B. Sie werben 311 biefem
3wede eine Do<bfpannungsleitung ©I).ip=
pis=©tübleberg erftetten. Durch biefe
Vereinbarung hofft nran auf eine füf)I=
bare ©erbefferung ber Stromoerforgung
beb Sdantons 33ern für ben tommenben
Sßinter. —

©ad> bem ©ericbl oon ©cgierungsrai
Dr. ©tofer an ber Detegiertenoerfamm»
lung ber bernifdjeu ©auern» unb ©iirger»
Partei fanben im idanton 33ern anläßlich
ber lebten groben Seudfengüge 5500 bis
5700 ©otf<bIad)tungen ber Diere ftatt. —

f Wfbert Stabel,
gew. Seiter ber f^weigerifdfen 3lgentur

bes ©lauen idreuges.
31m 19. 2tpril würbe in 33ern ein

©dann su ©rabe getragen, ber an Der
Oeffenttichteit wenig belannt geworben
ift, aber ein inhaltsreiches unb reich ge»
fegnetes Sehen hinter fid> bat-

3Ilbert Stabel, oon 33eruf Sebrer,
würbe fdfon im Sabre 1884 oon Derrn
©farrer 33ooet an bie ©laulreusarbeit
berufen unb bat nun oofle 36 Sabre
biefem ÏBerte ber Drinterrettung ge»
bient. ©r fab in biefem Verein einen
3weig ber Snnern ©liffion, ein ©Dange»
tifationswerf an ben boffnungslofeften
©tenfcfjen, bem er feine gan3e idraft
widmete. ©r war ©bef ber fdjweigerifdjen
Agentur bes ©lauen idreujes,; ©ebaftor
bes weit oerbreiteten „Slluftrierten 3tr»
beiterfreunb", einem ber gebiegenbften

Samiltenmcdjenblatt, fowie bes ,,3Ir*
beiterfreunbtalenDers", welcher bereits
eine 3Iuflagenböbe oon 60,000 ©renn
plaren erreicht bat.

f ?H6crt Stabel.

Der Dob biefes befebeibenen unb bod)
fo fruchtbar arbeitenden ©tannes beben»
tet eine empfindlich fühlbare Süde für
bas 33Iaulreu3werï.

Seit ©title ©ooember auf bem 3ran»
ten» unb Scbmersenslager, brachte ber
Dobesenget in ber Sonntagnadjd bie er»
febnte ©rlöfung. Derr Stabel • erreichte
ein 3Ilter oon 60 Sabren. Sein Sa=
milienleben war oorbilblicb unb über»
aus glücflich unb feinen Sreunben war
ber Deimgegangene metjr als Sreunb.

Die Drauerfeier fanb in ber idapelle
an ber ©ägeligaffe ftatt, wo bie Der»
ren ©farrer Dugenbubel in ©ern unb
Derr ©farrer ©. Subw ig in 33iel 3ln»
fpradjen hielten. Die ©ereinsmufi! unb
ber ©tännerebor bes 33lauen ilreuges
haben burdf ihre Sieberoorträge wohl
getan, ©ine grobe Schar ßeibtragenber
begleitete ihren Sreunb 3um ©rabe auf
ben Dftermunbigenfriebhof, wehmütig
unb ergreifenD Hangen bie Drauerrrtelo»
bien ber Vereinsmufif. 31m ©rabe
fpradfen noch ber idollege bes ©nt»
fchlafenen, Derr ©pfer, fowie ein ehe»

maliger idlaffenlollege oon Durbentbal,
unb Derr ©farrer Oettli.

©tit Derrn Stabel bat bie Stabt
33ern einen guten 2Rann oerloren, eine
«hriftliche Verfönlichteit. A. R.

3Bie bie „fReue 3ürcher 3eitung" 3a
mefben weib, wirb Derr alt 33unbesrat
Dr. ©mil 3rep auf ©übe Suni näcbftbin
oon ber Stelle eines Direttors bes inter»
nationalen ©ureaus ber Delegraphen»
union in ©ern jurüdtreten. Derr Sfreg
gebt im 83. Sebensjabre unb betleibet
biefe Stelle feit 1897. —

3n unferer Stabt bat fid) lefete 2Bod)e
ein ©oltsbunb für bie Unabbängigteit
ber Schwei} gegründet, an beffen Spibe
Derr ©farrer Sürgi in idirchlinbad): ge=
wählt würbe. Der ©unb ift parteipoli»
tifd) oollftänbig neutral unb oertritt nur
rein f<bwei3erifche Sntereffen. —

3lm 3. SRai befichtigten bie ftäbt. ©e»
börben unter Seisiebung oon technifdfen

Sacboerftänbigen Drei Dppen oon Saft»
automobilen, bie für bie fünftige 5deb»

richtabfubr in ©etracht fallen, ©eben
bem in ,©ern oon feinen ©robefabrten
ber belannten Saurer Äebridhfwagen
würben ein 3Irben3fabr3eug mit bübrau»
tifdjer Sippoorrichtung unb ein ©erna»
wagen mit Stühbebelfippe 3ur ©efich»
tigung oorgefübrt. —

Der ltm3ug ber So3iaIiften am .1.
ÏRai umfabte ungefähr 5000 ©erfo»
nen beiberlei ©efd)led>ts. ©ad); 2 Uhr
marfchierten bie 3ugstei[nebmer oon ber
©lattform nad) bem ©unbesplah, wd
©erichtspräfibenf 3©ih bie Seier eröff»
nete. Die eigentliche geftrebe hielt
©arteifetretär ©üttifofer. 31m gleiten
©torgen hatten bereits bie ©eufommu»
niften auf bem nämlichen ©Iah eine ei»

gene freier abgebalten mit ben Derrn
©latten unb ©ruggmann als ©ebner.
Sonntag nachmittag um 4 ©bi war bie
biesjährige ©taifeier beenbigt, bie webt
weniger impofant gewefen war, als oor»
hergegangene Sabre. —

Die bernifche ©tufiffdjuie blidt bie»
fes Sahr auf ihr 63. Sebensjabr 3U=
rüd unb bat für bie_ ©ntwidlung bes
©tufiflebens unferer totabt eine grobe
©ebeutung gewonnen. Die Sdjüfier3abi
ift benn au§i in ftetigem SBachfen be=

griffen, ©ad) 22 Sabren erfolgreicher
unb unermüblicher Dätigfeit im ©e»
fangfach ber Sdjule trat biefer Dage
Sri. ©mma ©erof 3urüd; ihre Stelle
foil einftweilen nicht befeht werben, Da
bie Schule bie SIbficfjt bat, bie ©e=
fangsflaffe ©ahm weiter ausaugeftaften.
©s beftebt überhaupt bie 3Ibficht, ber
©erner ©tufiffchule neben ber Dilettan»
tenfdjulc auch, eine ©erufsfehufe ansu»
gliebern. ©ereits würbe baber ein
5durs für idompofition, Snftrumenta»
tion, ©artiturfpiel unb Dirigieren ein»
geführt, beffen Seitung Derrn idapeil»
meifter ©ugen ©apft übertragen würbe.

3Bäbrenb ber internationalen Dunbe»
ausftellung würbe baraus ein beutfeher
Sdjäferburib im ©3erte oon Sr. 60G
geftoblen. Die Däterfd)aft ift unbe»
fannt. —

©îit bem ©au ber brahtlofen De le»

grapbenftation wirb 3Infangs ©tai
nächftbin begonnen werben. Die £>t=
ganifationsarbeiten finb in ooliem
©ange unb bie Station wirb im nach»
ften 3luguft anläfilid) ber 3weiten ©öl»
ferbunbsoerfammlung ben brahtlofen
©erfebr übernehmen lönnen. 3lls Di»
reïtor bes Unternehmens foil Derr Dr.
Srih ©otben, 3ur3eit Seiter bes poli»
tifdjen ©adjridjtenbienftes ber febweiger.
Depefd)eitagentur 3U ©ern auserfeben
fein, ber mit 3Ius3eidjnung bie ©erid)t=
erftattung über bie erfte ©ölferbunbs»
oerfammlung leitete. —

3ln ber iuriftifdjen SafUltät unferer
llnioerfität, fowie an ber pbilofopbi»
f4en Safultät hielten lehte SBodje bie
©rioatbo3enten Dr. Slüdiger, Dr. ©îi=
djel urtb Dr. Stein ihre 3lntrittsoor=
lefungen. —

3m 3IIter oon 65 Sabren ftarb plßb=
lid) an einer Deräfdjwädje Srau ©ö=
bert ©omteffe, bie ©emahlin bes Derrn
alt ©uribesrat ©omteffe, Direftor bes
internationalen 3tmtes für geiftiges
©igentum. —
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Gleichgesinnter waren. Damals waren
die Entlebucher noch dabei. Nach dem
Schießen vereinigte sich dann Mannen-
volch und Wybervolch zu einem gemüt-
lichen Hock, bei dem es oft hoch herge-
gangen sei. —

Dieser Tage wurde in Sigriswil der
Schreinermeister Gottlieb Tschan von
Merligen beerdigt, ein schlichter Hand-
werksmann, der aber doch von Gelehr-
ten aus allen Ländern aufgesucht wurde,
um sich auf geologischen Exkursionen be-
gleiten zu lassen. Der Verstorbene war
ein hervorragender Kenner der Fossi-
lien und hat der geologischen Erfor-
schung der Thunerseegebiete unvergäng-
liche Dienste geleistet. Schon sein Vater
befaßte sich mit dem Sammeln von
Fossilien und der Verstorbene hat das
übernommene Erbe treu verwaltet und
vermehrt. Die Liebe zur Natur, die
Freude am Suchen und Finden war die
Triebfeder zu dieser außergewöhnlichen
Arbeit, die durch zahlreiche Verkäufe an
Privatgelehrte und ausländische Museen
belohnt wurde. —

Die bernischen Kraftwerke haben zu-
sammen mit der Aluminium-Industrie
A. G. in Neuhausen mit den Walliser
Kraftwerken einen Vertrag abgeschlos-
sen, der die letzteren verpflichtet, ab
nächsten Herbst den B. K. W. täglich
4—8000 Kilowatt zur Verfügung zu
stellen. Die Ueberführung des Stromes
nach der Nordschweiz geschieht durch die
B. K. W. Sie werden zu diesem
Zwecke eine Hochspannungsleitung Chip-
pis-Mühleberg erstellen. Durch diese
Vereinbarung hofft man auf eine fühl-
bare Verbesserung der Stromversorgung
ded Kantons Bern für den kommenden
Winter. —

Nach dem Bericht von Regierungsrat
Dr. Moser an der Delegierlenversamm-
lung der bernischen Bauern- und Bürger-
Partei fanden im Kanton Bern anläßlich
der letzten großen Seuchenzüge 5500 bis
5700 Notschlachtungen der Tiere statt. -

h Albert Stahel.
gew. Leiter der schweizerischen Agentur

des Blauen Kreuzes.
Am 19. April wurde in Bern ein

Mann zu Grabe getragen, der an der
Oeffentlichkeit wenig bekannt geworden
ist, aber ein inhaltsreiches und reich ge-
segnetes Leben hinter sich hat.

Albert Stahel, von Beruf Lehrer,
wurde schon im Jahre 1834 von Herrn
Pfarrer Booet an die Blaukreuzarbeit
berufen und hat nun volle 36 Jahre
diesem Werke der Trinkerrettung ge-
dient. Er sah in diesem Verein einen
Zweig der Innern Mission, ein Evange-
lisationswerk an den hoffnungslosesten
Menschen, dem er seine ganze Kraft
widmete. Er war Chef der schweizerischen
Agentur des Blauen Kreuzes. Redaktor
des weit verbreiteten „Illustrierten Ar-
beiterfreund", einem der gediegendsten

Familienwochenblatt, sowie des „Ar-
beiterfreundkalenders", welcher bereits
eine Auflagenhöhe von 60,000 Erem-
plaren erreicht hat.

f Albert Stahel.

Der Tod dieses bescheidenen und doch
so fruchtbar arbeitenden Mannes bedeu-
tet eine empfindlich fühlbare Lücke für
das Blaukreuzwerk.

Seit Mitte November aus dem Kran-
ken- und Schmerzenslager, brachte der
Todesengel in der Sonntagnacht die er-
sehnte Erlösung. Herr Stahel erreichte
ein Alter von 60 Jahren. Sein Fa-
milienleben war vorbildlich und über-
aus glücklich und seinen Freunden war
der Heimgegangene mehr als Freund.

Die Trauerfeier fand in der Kapelle
an der Nägeligasse statt, wo die Her-
ren Pfarrer Hugendubel in Bern und
Herr Pfarrer G. Ludwig in Viel An-
sprachen hielten. Die Vereinsmusik und
der Männerchor des Blauen Kreuzes
haben durch ihre Liedervorträge wohl
getan. Eine große Schar Leidtragender
begleitete ihren Freund zum Grabe auf
den Ostermundigenfriedhof, wehmütig
und ergreifend klangen die Trauermelo-
dien der Vereinsmusik. Am Grabe
sprachen noch der Kollege des Ent-
schlafenen, Herr Ryser, sowie ein ehe-
maltger Klassenkollege von Turbenthal,
und Herr Pfarrer Oettli.

Mit Herrn Stahel hat die Stadt
Bern einen guten Mann verloren, eine
christliche Persönlichkeit. I?.

Wie die „Neue Zürcher Zeitung" zu
melden weiß, wird Herr alt Bundesrat
Dr. Emil Frey auf Ende Juni nächsthin
von der Stelle eines Direktors des inter-
nationalen Bureaus der Telegraphen-
union in Bern zurücktreten. Herr Frey
geht im 83. Lebensjahre und bekleidet
diese Stelle seit 1397. —

In unserer Stadt hat sich letzte Woche
ein Volksbund für die Unabhängigkeit
der Schweiz gegründet, an dessen Spitze
Herr Pfarrer Bürgi in Kirchlindach ge-
wählt wurde. Der Bund ist parteipoli-
tisch vollständig neutral und vertritt nur
rein schweizerische Interessen.

Am 3. Mai besichtigten die städt. Be-
hörden unter Beiziehung von technischen

Sachverständigen drei Typen von Last-
automobilen, die für die künftige Keh-
richtabfuhr in Betracht fallen. Neben
dem in.Bern von seinen Probefahrten
her bekannten Saurer - Kehrichtwagen
wurden ein Arbenzfahrzeug mit hydrctu-
lischer Kippvorrichtung und ein Berna-
wagen mit Stützhebelkippe zur Besich-
tigung vorgeführt. —

Der Umzug der Sozialisten am 1.
Mai umfaßte ungefähr 5000 Perso-
nen beiderlei Geschlechts. Nach 2 Uhr
marschierten die Zugsteilnehmer von der
Plattform nach dem Bundesplatz, wo
Gerichtspräsident Witz die Feier eröff-
nete. Die eigentliche Festrede hielt
Parteisekretär Büttikofer. Am gleichen
Morgen hatten bereits die Neukommu-
nisten auf dem nämlichen Platz eine ei-
gene Feier abgehalten mit den Herrn
Platten und Bruggmann als Redner.
Sonntag nachmittag um 4 Uhr war die
diesjährige Maifeier beendigt, die weit
weniger imposant gewesen war, als vor-
hergegangene Jahre. —

Die bernische Musikschule blickt die-
ses Jahr aus ihr 63. Lebensjahr zu-
rück und hat für die Entwicklung des
Musiklebens unserer ^-tadt eine große
Bedeutung gewonnen. Die Schülerzahl
ist denn auch in stetigem Wachsen be-
griffen. Nach 22 Jahren erfolgreicher
und unermüdlicher Tätigkeit im Ge-
sangfach der Schule trat dieser Tage
Frl. Emma Eerok zurück; ihre Stelle
soll einstweilen nicht besetzt werden, da
die Schule die Absicht hat, die Ge-
sangsklasse Nahm weiter auszugestalten.
Es besteht überhaupt die Absicht, der
Berner Musikschule neben der Dilettan-
tenschule auch eine Berufsschule anzu-
gliedern. Bereits wurde daher ein
Kurs für Komposition, Instrumenta-
tion, Partiturspiel und Dirigieren ein-
geführt, dessen Leitung Herrn Kapell-
meister Eugen Papst übertragen wurde.

Während der internationalen Hunde-
ausstellung wurde daraus ein deutscher
Schäferhund im Werte von Fr. 600
gestohlen. Die Täterschaft ist unbe-
kannt. —

Mit dem Bau der drahtlosen Tele-
graphenstation wird Anfangs Mai
nächsthin begonnen werden. Die Or-
ganisationsarbeiten sind in vollem
Gange und die Station wird im näch-
sten August anläßlich der zweiten Völ-
kerbundsversammlung den drahtlosen
Verkehr übernehmen können. Als Di-
rektor des Unternehmens soll Herr Dr.
Fritz Rothen, zurzeit Leiter des poli-
tischen Nachrichtendienstes der schweizer.
Depeschenagentur zu Bern ausersehen
sein, der mit Auszeichnung die Bericht-
erstattung über die erste Völkerbunds-
Versammlung leitete. ^

An der juristischen Fakültät unserer
Universität, sowie an der philosophi-
schen Fakultät hielten letzte Woche die
Privatdozenten Dr. Flückiger, Dr. Mi-
chel uüd Dr. Stein ihre Antrittsvor-
lesungen. —

Im Alter von 65 Jahren starb plötz-
lich an einer Herzschwäche Frau Rö-
bert Comtesse, die Gemahlin des Herrn
alt Bundesrat Comtesse, Direktor des
internationalen Amtes für geistiges
Eigentum. —
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6err Dr. Shrill Diifdjet,

tfdjedjoflowatifdjer ©efanbter in Sern,
beffen Silb wir beute reprobugieren, ift
ein aufrichtiger jjreunb bet Schweig. Wis
intimer SRitarbeiter bes erften ©räfiben»
ten ber iungen jRepubliï ©R. D. ©. ©Ra=

farpf unb als bebeutenber ©ubligift unb
Staatsmann, bat |jerr (£. Dufcbet lief)
febr balb burd) feine bemofrutifeben ©ba=
raftereigenfdjaften unb feine itenntniffe
als Diplomat ber moöernen Sdjmle bie
Steigung jener ilreife gu gewinnen ge=
wufet, mit benen er in ber ©lusübung feiner
hoben Jyunftion als ©efanbter in Se»
rübrung tritt.

Der ©erner „Sbüdjlitag" auf bem
©ärenplab gugunften ber bernifeben
Daubftummenanftaiten muh auf guten
©oben gefallen unb bas finangielle Sr=
gebnis fictjerliicb ein erfreuliches gewor=
ben fein, benn bie paar ©üben, aus
benen 3üd)li abgegeben mürben, waren
ben gangen Dag in unheimlicher ©Seife
umlagert. Oben auf bem Dad) fpielte
ein ©pmeler bie öanborgel unb an ben
©erfaufsftänben baffen ©fabfinber bie
©Baren austeilen. Der 3ubraug ber
Cpferwilligen unb 3üd)Iiliebbaber war
aber ju grob, baß bie ©Beuigften etwas
Sdjlccriges betamen unb nad) langem
©Barten ebne ©enufe abbampfen muh»
ten. Die ©çranftalterinnen haben alfo
nicht auf einen foldjen 3ubrang geredj?»
net unb werben ein anber ©Rai ihre
3elte unb ©fannen .oerboppelu müf»
fen. —

3n ©Babern bei ©ern fiel bas fünf»
jährige ©Rädchen bes 3obanu Ströhen»
bühh ©Ragaginers, in ein Sammel»
baffin eines ©artens unb ertranf, 6e=

oor jemanb bem 3inbe löilfe bringen
tonnte. — ;

©In ber ©eruerbefdjule Sent haben
gräulein ©Iifabetb Sele unb |>err Dein»
rid) ©Bürgler bie ©rüfung, als 3eid>en=
lehrer mit ©rfolg beftanben. —•

©or einer 3uf<bauermenge oort 5000
bis 6000 ©erfonen fand auf ber ©11=

menb junt erften ©Rat in ber Schweis
eine Sprungtonfurreng, oerbunben mit
Öinbernisfabren, mit ©Rotorräbern ftatt,
hie ohne Unfall o erlief, ©rfter int £jin=
bernisfabren würbe §err Sietfer unb
©rfter in ber SBeitfprungïonïurreng (10
SReter) Derr 3önig. ©Inf was für Seit»
famfeiten wirb biefes 3eitatter ber Ded)=
nit nod) tommen? —

Der ©oftbeamtenoerein bes ©laRes
©ern bat in ©rtenntnis bes gefunb'beit»
lieh groben ©Bertes regelmäRiger flei=
besübungen eine Sportriege gegrünbei
unb fidj nach: oorgangigen ©erbanblun»
gen bem Stabtturnoerein angefdjtoffen.

Das ftäbt. ©Irbeitsamt ©ern oermit»
teile im ©Ronat ©Ipril 1921 635 Steh
ten. Die Situation auf bem ©Irbetts=
marït weift gegenüber bem ©ormonat
eher eine ©erfchlimmerung auf, bie fid)
befonbers im Saugewerbe unb in ber
©Retail» unb ©Rafdjtneninbuffrie h entert»
bar macht.

II® Kktne Chronik all
ns —sa

Sonafen=©lb?ub
non £ u c p fiöwentbal, ©ioline unb
©tara Jßötfdj-er, 3Iaoier, im Sur»

gerratsfaal, 28. ©Ipril.
©or 2500 Sohren prägte ©ttbenäus

bas geflügelte ©Bort: „Die ©Belt eqit»
tert, ©ott Jelbft erfchridt, unb — eine
©Raus wirb geboren!" ©lud) wir hatten
na^ all ben gemachten ©erbeiRuugen
©rohes unb Schönes oon ben Sotiftin»
nen bes ©Ibenbs erwartet, aber wie bitter
firtb wir enttäufcht woröett, namentlich
oon ber ®eigerin. 91 ur mit ©Rübe er»
ïannten wir bie herrliche grüblingsre»
genfonate oon 3obann es ©rahm s
wieber. Die beibert erften Sähe würben
überbaftet; hart abgebrochene ©brafen,
bebenflicbc Unreinheiten in ben Doppel»
griffen unb gefdjntadlofe ©ortamenti
ftörten ben ©enuh empfinblidj. Das auf=
wühlenbe ©Ibagio würbe inbalt» unb
feelenlos interpretiert, unb wo blieb ber
wehmütige ©Ibgefang bes finales? ©Bir
dachten oielmebr an einen an bie f$?en=

fter praffelnben ioagelfchauer als an
lauen ^rüblingsregen. Opus 21 oon
Doljnapi urib bie e-molI=Sonate oon
fiubwig Dbuille gelangen ben Äongert»
geberinnen wefentlid) beffer, aber auch
hier fehlte bie mitempfundene fieiben»
fchaftlidjleit unb bas tünftlerifdje ©r=
lebnis.

Die ©eigerin follte fid) drei Dinge
merten: Die fihenbe Stellung oerbinbert
ein richtiges ©lusgeben, beim ©iggicato»
Spiel legt man ben Sogen nicht in ben
Sdjoh, ber ©ogenftridj fann ferttig fein,
ohne bah babei bie G=Saite raffeln barf.

Der Älaoierpart war bei ©lara Söt=
fdjer in guten fänden; fie fpielt erfreu=
lidj gefdjimeibig unb ïlar. Diefftes ju
geben, ift aber auch ihr oerfagt.

J.-B. R.

3unftnoti3.
(©ing.) 3m S^aufenfter ber ©uebbantn

lung grande finb gurjeit ©Iguarelle oon
Sebwig ©erfter=SuttwiI ausgeftellt, bie
bie Seadjtung bes ©ublüums oerbie»

SR. D. ©. ©Rofarpl,
ber erfte ©räfiDent ber tfdjechoflowaüfdjen

©epublif,
gäblt un3weifelbaft 3U ben bebeutenbftert
Staatsmännern unb Denfern unferer
3eit. 3n ihm oertörpert fid) bie grobe
Hoffnung ber Demoïratie unb ber frieb»
liehen 3onfolibierung 3entraIeuropas.
©räfibent ©Rafarpf, ber oor fursem oon
einer ernften Strantbeit genefen ift, wirb
fit©! nädjftens nach; bem Süben begeben,
um fidj wieber oollftänbig beuuftellen.

nen. ©s finb farbenfrohe, in fräftigen
Dotiert gemalte Silber aus bem ilöt»
fchental, wo grl. ©erfter jeweilen ben
Sommer oerbringt. Die frifdjen Silber
atmen bie herbe, aber reine Suft ber
herrlichen ©Upen oon ©ötfehen. Die
©lusftellung fei jedermann beftens
empfohlen.

— 3m .ftunftfenfter ber ©uch'= unb
Äunfthanblung J£rnft ©ircher, ©üben»
bergplah=©de Schwanengaffe, finb 3uv=
3eit ©Irbeiten (Oel, ©Iguarell unb ©a=
ftell) oon ©un ft maier Sans
S d) w e i 3 e r, Sern, ausgefteltt. ©Bir
empfehlen biefe ©anbfdjaften ber ©luf»
merïfamïeit ber idimftfreunbe unb allen
©orübergebertben.

Stabttbeoter.
2. Iffiochenfpielpian ber ÜKatfptelgett.

SKontag, 9. 9Rai (SßotKborftettung) „(SroRflabt»
lieft", ScbtoanE bon SStumentbal urtb Äabetburg.

©ienêtag, 10. 3)ïac :

„®te fpanifebe fliege", <sdE)tt)an! bon 3lrnoIb
unb S8ad).

SÄittmocb, 4.9Kat (©aftfpiel oon 3lubolf ffung)
„SoEiengrtn", Dper bon Dîicfiarb Sagner.

®onner§tag, 12. SERai :

„®ie 3tofc bon ©tambut", Dperette bon Seo

San.
Sreitag, 13. Sölai: (©aftfpiel bon IRuboIf Suas)

« Cavaleria Rusticana», Dper bon ©. 9Jîa§-

cagnt, uttb „®er Sajajgo", Dper bon 3Ï. Seon»
cabatto.

©am§tag, 14. 2Rai:

„ SÜSilEjetm Stell", ©cfimppiel bon griebrtrh
©chttter.

©onntag, 15. SRat :

3?achmtttag§ : „®ie 9lofe bon ©tambut", Dpe»
rette bbn;;Seo gall.
3lbenb§ : „ SEoêca " Dper bon ®. $ucctni

2l8 M XVOllT Dbll) SillO

Herr Dr. Cyrill Duschet,

tschechoslowakischer Gesandter in Bern,
dessen Bild wir heute reproduzieren, ist
ein aufrichtiger Freund der Schweiz. Als
intimer Mitarbeiter des ersten Präsiden-
ten der jungen Republik M. T. G. Ma-
saryk und als bedeutender Publizist und
Staatsmann, hat Herr C. Duschet sich
sehr bald durch seine demokratischen Cha-
raktereigenschaften und seine Kenntnisse
als Diplomat der modernen Schule die
Neigung jener Kreise zu gewinnen ge-
wußt, mit denen er in der Ausübung seiner
Hohen Funktion als Gesandter in Be-
ruhrung tritt.

Der Berner „Chüchlitag" auf dem
Bärenplatz zugunsten der bernischen
Taubstummenanstalten muh auf guten
Boden gefallen und das finanzielle Er-
gebnis sicherlich ein erfreuliches gewor-
den sein, denn die paar Buden, aus
denen Küchli abgegeben wurden, waren
den ganzen Tag in unheimlicher Weise
umlagert. Oben auf dem Dach spielte
ein Gymeler die Handorgel und an den
Verkaufs stand en halfen Pfadfinder die
Waren austeilen. Der Zudrang der
Opfernnlligen und Küchliliebhaber war
aber so g roh, daß die Wenigsten etwas
^chlcckiges bekamen und nach langem
Warten ohne Genuh abdampfen muh-
ten. Die Veranstalterinnen haben also
nicht auf einen solchen Zudrang gerech>-
net und werden ein ander Mal ihre
Zelte und Pfannen verdoppeln müs-
sen. —

In Wabern bei Bern fiel das fünf-
jährige Mädchen des Johann Krähen-
bühl, Magaziners, in ein Sammel-
bassin eines Gartens und ertrank, be-
vor „jemand dem Kinde Hilfe bringen
konnte. —

An der Gewerbeschule Bern haben
Fräulein Elisabeth Sele und Herr Hein-
rich Würgler die Prüfung, als Zeichen-
lehrer mit Erfolg bestanden. —-

Vor einer Zuschauermenge von 5000
bis 6000 Personen fand auf der AK-
mend zum ersten Mal in der Schweiz
eine.Sprungkonkurrenz, verbunden mit
Hindernisfahren, mit Motorrädern statt,
chie ohne Unfall verlief. Erster im Hin-
dernisfahren wurde Herr Bielser und
Erster in der Weitsprungkonkurrenz (10
Meter) Herr König. Auf was für Seit-
samkeiten wird dieses Zeitalter der Tech-
nik noch, kommen? —

Der Postbeamtenverein des Platzes
Bern hat in Erkenntnis des gesundheit-
lich grohen Wertes regelmäßiger Lei-
besübungen eine Sportriege gegründet
und sich nach oorgängigen Verhandlun-
gen dem Stadtturnverein angeschlossen.

Das städt. Arbeitsamt Bern vermit-
teile im Monat April 1921 635 Stel-
len. Die Situation auf dem Alberts-
markt weist gegenüber dem Vormonat
eher eine Verschlimmerung auf, die sich

besonders im Baugewerbe und in der
Metall- und Maschinenindustrie bemerk-
bar macht.

II« Mà chrSâ Kss^ ^
Sonaten-Abend

von Lucy Löwenthal, Violine und
Clara Lötscher, Klavier, im Bur-

gerratssaal, 28. April.
Vor 2500 Jahren prägte Athenäus

das geflügelte Wort: ,,Die Welt erzit-
tert, Gott selbst erschrickt, und — eine
Maus wird geboren!" Auch wir hatten
nach all den gemachten Verheißungen
Großes und Schönes von den Solistin-
neu des Abends erwartet, aber wie bitter
sind wir enttäuscht worden, namentlich
von der Geigerin. Nur mit Mühe er-
kannten wir die herrliche Frühlingsre-
gensonate von Johannes Brahms
wieder. Die beiden ersten Sätze wurden
überhastet! hart abgebrochene Phrasen,
bedenkliche Unreinheiten in den Doppel-
griffen und geschmacklose Portamenti
störten den Genuh empfindlich. Das auf-
wühlende Adagio wurde inhalt- und
seelenlos interpretiert, und wo blieb der
wehmütige Abgesang des Finales? Wir
dachten vielmehr an einen an die Fen-
ster prasselnden Hagelschauer als an
lauen Frühlingsregen. Opus 21 von
Dohnayi und die e-moll-Sonate von
Ludwig Thuille gelangen den Konzert-
geberinnen wesentlich besser, aber auch
hier fehlte die mitempfundene Leiden-
schaftlichkeit und das künstlerische Er-
lebnis.

Die Geigerin sollte sich drei Dinge
merken: Die sitzende Stellung verhindert
ein richtiges Ausgeben, beim Pizzicato-
Spiel legt man den Bogen nicht in den
Schoh, der Bogenstrich kann kernig sein,
ohne daß dabei die O-Saite rasseln darf.

Der Klavierpart war bei Clara Löt-
scher in guten Händen; sie spielt erfreu-
lich geschmeidig und klar. Tiefstes zu
geben, ist aber auch ihr versagt.

f.-kZ. b.

Kllnstnotiz.
(Eing.) Im Schaufenster der Buchhano-

lung Francke sind zurzeit Aquarelle von
Hedwig Eerster-Huttwil ausgestellt, die
die Beachtung des Publikums verdie-

M. T. G. Masaryl,
der erste Präsident der tschechoslowakischen

Republik,
zählt unzweifelhaft zu den bedeutendsten
Staatsmännern und Denkern unserer
Zeit. In ihm verkörpert sich die große
Hoffnung der Demokratie und der fried-
lichen Konsolidierung Zentraleuropas.
Präsident Masaryk, der vor kurzem von
einer ernsten Krankheit genesen ist, wird
sich nächstens nach dem Süden begeben,
um sich wieder vollständig herzustellen.

neu. Es sind farbenfrohe, in kräftigen
Tönen gemalte Bilder aus dem Löt-
schental, wo Frl. Gerster jeweilen den
Sommer verbringt. Die frischen Bilder
atmen die herbe, aber reine Luft der
herrlichen Alpen von Lötschen. Die
Ausstellung sei jedermann bestens
empfohlen.

— Im Kunstfenster der Buch- und
Kunsthandlung Ernst Bircher, Buben-
bergplatz-Ecke Schwanengasse, sind zur-
zeit Arbeiten (Oel, Aquarell und Pa-
stell) von Kunstmaler Hans
schweizer, Bern, ausgestellt. Wir
empfehlen diese Landschaften der Auf-
merksamkeit der Kunstfreunde und allen
Vorübergehenden.

Stadttheater.
2. Wochenspielplan der Maispielzeit.

Montag, 9. Mai (Volksvorstellung) „Großstadt-
luft", Schwank von Blumenthal und Kadelburg.

Dienstag, 10. Mai:
„Die spanische Fliege", Schwank von Arnold
und Bach.

Mittwoch, 4. Mai (Gastspiel von Rudolf Jung)
„Lohengrin", Oper von Richard Wagner.

Donnerstag, 12. Mai:
„Die Rose von Stambul", Operette von Leo
Fall.

Freitag, 13. Mai: (Gastspiel von Rudolf Jung)
< Oavalena Hu8ticans», Oper von P. Mas-
cagni, und „Der Bajazzo", Oper von R. Leon-
cavallo.

Samstag, 14. Mai:
„Wilhelm Tell", Schauspiel von Friedrich
Schiller.

Sonntag, 15. Mai:
Nachmittags: „Die Rose van Stambul", Ope-
rette von Leo Fall.
Abends: „ Tosca " Oper von G. Puccini.
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